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_ 0 GraßeS Hauptquartier , 29. Februar. Amtlich.
Etlicher Kriegsschauplatz:
Ti: verstärkte Artillerietätigkeit  hielt an
" Stellen an . Oestlich der Maas stürmten
-in kleines Panzerwerk  dicht nordwestlich des

,'i | Jouaumont . Erneute feindliche Angrisfs-
^Vsuche in dieser Gegend wurden schon in der Entwick-
E ' erstickt.

^ der Woevre überschritten unsere Trup-
n' Dieppe , Abaucourt , Blanzee . Sie säu-

^te n̂ das ausgedehnte Waldgebiet nordwestlich von
tronville uns Haudiomont und nahmen in

pferem Angriff Mancheulles sowie  Cham-

gestern abend waren an unverwundeten Gesa  n
neu  gezählt:
8 Offiziere, 16575 Mann . Ferner wurden
Geschütze, darunter viele schwere neuester

rt, 86 Maschinengewehre und unüberseh¬
bares Material

erbeutet  gemeldet.
Bei Thiavrlle (novcwestlich , von Badonviller)

■jie ein vorspringender Teil der französischen
ellung angegriffen und genommen.  Eine

reßere Anzahl Gefangener  blieb in unserer
brnd.

festlicher und Balkankriegsschauplatz.
Tie Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

hwere französische Verluste bei Verdun.
Zu der Victoire widmet Herde  den Opfern der letzten

:go einen Nachruf, worin er zugesteht, daß die ganze
eiahungVererstenFrontlinic,etwa20 - bis

|OCOO ft a n it , umgekommcn sein müsse.  Der so-
ilistische Abgeordnete R e n a u d e l machte gestern in der
luanite den Versuch, einige Lehren aus der Ueberraschung
l Verdun zu ziehen. Die Theorie von dcrUnver-

tetzllchkert der französischen Front sei nich t

Zi

*

Ziegesziel.
■H)

Kriegserzählung von W H. G e i n b o r g.
(Nachdruck verboten.)

Durch eine kleine Verbeugung drückte er seine Be-
TJüligfeit aus. Und zugleich machte er Miene , sich zu
bschieden.
»Der Onkel hat mir die Z ifogc abgenötigt , noch einen

end mit ihm zu verbringen ", meinte er. „Wir haben
Pabretzet, daß ich heute abend , wo er dienstfrei ist, auf
»n Stündchen bei euch vorspreche. Darf ich hoffen, auch

^nn zu finden, Margarete ?"
»Ja", sagte sie ohne Zögern . „Auch ich bin bis

- 'Zkn mittag frei, und ich freue mich herzlich darauf , den
petiö mit dir zu verbringen . Wir haben uns während

nes Hierseins ja leider so selten gesehen."
■ Hasäg und eindringlich hatte sie es gesprochen, mit

-Wärme, die zu unerwartet und zu unvermittelt war,
- daß sie ganz überzeugend hätte wirken können.

«ti° '̂ nn  Heinz Vollrath rechtschaffen bemüht war,
f" en  Zweifel hinter der vollkommensten Artigkeit zu ver-

»en, so las Margarete doch etwas von leisem Un-
'ß- **em  2lusdruck seiner Züge . Diesmal aber

,')r  glauben — sie spürte plötzlich ein schier über-
Lr 'Ses Verlangen, noch heute alles wieder gutzu-
« , ' sie ihm alle die Jahre hindurch absichtlich

unabsichtlich an Betrübnis und Herzeleid zugefügt.
»uns ich hätte doch so gerne einmal unter vier Augen

gesprochen", fuhr sie fort , ihm die beabsichtigte*
(t,u ![“ n9 abschneidend. „Weil ich dich um einen
i,j "lchastsdienst bitten möchte — um den größten , den

^ .lbmals erweisen könntest."
k°Ste er i ^ denn nicht jetzt unter vier Augen ?^
°eri ae jzweifelst du etwa daran , daß ein einziges
n ich mich zu allem bereit zu machen, was du

'U'r verlangen kannst?"
dem ? l!I hinaus ins Feld , Heinz ! Die Tätigkeit hier

fr sibt 'Glichen Lrzarett genügt mir nicht mehr.
u 1 es Hunderte, .die dasselbe leisten können wie

mehr haltbar.  Was Renaudel sonst noch sagen wollte,
har die Zensur aus ge merzt.

WTB . Bern,  29 . Febr . (Nichtamtlich.) Dir Schwei¬
zerische Depeschenagentur meldet aus Genf : Zn .Lyon
treffen seit 48 Stunden unaufhörlich zahllose Sa¬
ni tat szü ge  ein . Alle Spitäler  der Stadt und des
Südostens sind mit Verwundeten beilegt.

Aus Frankreich».
Paris,  28 . Febr . (Zens. Frkft .) Zn einer amtlichen

Note wird mitgeteilt , daß infolge der gegenwärtigen mili¬
tärischen Erfordernisse und wegen des Stillstanss der Schiff¬
fahrt die Eisenbahnwagen  während einiger Zeit nur
in sehr beschränktem Maß  e' dem Handel zur Ver¬
fügung gestellt werden können. Die Transportkrisr wird
sich also noch wesentlich verschärfen.

Die Beschießung Verduns.
Paris,  28 . Febr . (Z?us. Frkft .) Nach Erzählungen

von Flüchtlingen  aus Verdun in Pariser Blättern
waren bis Samstag morgen bereits 150 Häuser  in der
Stadt selbst durch das deutsche Bombardement zerstört.
Die Beschießung Verduns begann am Montag , den 21.,
morgens 8 Uhr . Etwa 30 Granaten fielen an diesem Tage
auf die Stadt . Am Dienstag schlugen 56, am Mittwoch nur
7 Granaten ein. Ungefähr 4000 Einwohner befanden sich am
Mittwoch noch in der Stadt . Zn der Nacht zum Donners¬
tag setzte dann die ununterbrochene Beschießung
ein.

Die Sorge in Paris.
Ein Privattelegramm der Baseler Nachrichten aus Mai¬

land besagt: Der Pariser  Korrespondent des Corners
della Sera meldet, man erlebe gegenwärtig in der franzö¬
sischen Hauptstadt die unruhigsten Tage seit
Kriegsausbruch . Die fieberhafte Erregung
der Bevölkerung erinnere an die tragische Periode der
Marneschlacht, als die Entwicklung der Schlacht mit un¬
säglicher Besorgnis verfolgt wurde. Ereignisse von
Be s o r g n i s erregender Natur  verschlimmerten sich
zusehends. Die gebührende Zurückhaltung verbiete ihm/»
sich einer bestimmtcrn Ausbrucksweise zu bedienen und auf
Einzelheiten einzugehen.

ich. Denn es gehört so wenig Opfermut und Entsagung
dazu, hier als Pflegerin zu wirken. Draußen aber —
vorn an der Front — wo auch das Sanitätspersonal
wirklichen Gefahren und Mühseligkeiten ausgesetzt ist —
da wäre der Platz , auf dem ich mich ganz befriedigt
fühlen würde . Ich weiß, daß noch immer kein Ueberfluß
an Pflegerinnen ist, die von so heiligem Willen beseelt
sind, auch das Schwerste zu vollbringen , wie ich."

Heinz machte kein Hehl aus seinem Erstaunen . Alles
andere mochte er eher erwartet haben als dies. Und
sein Kopfschütteln bewies, wie wenig einverstanden er mit
ihrem Vorhaben war.

„Du hast wohl keine rechte Vorstellung von dem,
was du da auf dich nehmen willst, liebe Margarete ! Und
ich glaube auch nicht, daß der Onkel einem solchen Vor¬
haben jemals zustimmen würde ."

„Das ist es ja eben, weshalb ich mich an dich wende.
Natürlich wird er dagegen sein, weil er mich für viel
schwächlicher und zimperlicher hält , als ich es in Wirklich¬
keit bin. Es gibt nur einen einzigen Menschen, der ihn
bestimmen könnte, seine Einwilligung zu geben. Und
dieser eine bist du. Es wäre ja schon genug, wenn du
mir einen Platz in dem Lazarettzuge verschaffen könntest,
mit dem du jetzt wieder ins Feld hinausgehst . Und dazu,
daß er sich damit einverstanden erklärt, könntest du meinen
Vater gewiß überreden ."

„Die Möglichkeit, dich bei dem Personal dieses Zuges
noch unterzubringen , wäre ja nicht ausgeschlossen. Aber
du mußt doch einsehen, daß es aus anderen Gründen
nicht angeht . Der Dienst hier ist ein Kinderspiel gegen
das , was draußen verlangt wird."

„Siehst du — nun sprichst du es selbst aus , was ich
so bedrückend empfinde. Und wenn irgendeiner , so müßtest
doch gerade du es sein, der mir das nachfühlen kann, —
du, der schon fast über Menschenkraft hinaus seine Schul¬
digkeit getan hat , und der du es doch nicht einmal über
dich gewinnst, deinen Erholungsurlaub bis zu Ende zu
genießen."

„Das ist etwas ganz anderes , Margarete ! Ich bin ein
Mann , ein Arzt und nebenher doch auch gewissermaßen
Soldat ."

Ein vielsagender Befehl Joffres.
Berlin,  29 . Febr . (Nichtamtlich.) Unter den in den

letzten Tagen erbeuteten Papieren  befindet sich fol¬
gender Befehl: „Gr . H. Qu. Gen.-Stab . Nr . 18630.
Geheim. 31. Jan . 1916. (Uebcrschrift.) Anweisung für
die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen. Mehrfach machte
der Feind  in der letzten Zeit an verschiedenen Stellen
unserer Front kleine örtliche Angriffe . Jedes¬
mal hatte er Erfolg und behauptete ihn.  Dieser
Zustand kann nicht fortdauern , ohne die S t i m m n n g ) c r
Armee z u drücken.  Ich kann nicht zulassen, daß die
Zeitspanne des Abwartens , die wir durchmessen, zur
Tatenlosigkeit  führt . Tie Führung aller Dienstgrade
muß sich daraus einrichten , den deutschen Unternehmungen
zuvorzukommen und sie zurückzuweisen. Das wiro sich,
ohne die Infanterie allzu großen Verlusten auszusetzen, da¬
durch erreichen lassen, daß jedesmal die gesamte zur Ver¬
fügung stehende Artillerie,  schwere Artillerie , Felö-
artillerie und Grabenartillerie unverzüglich zur Wirkung
gebracht wird , unter dem Einsatz von Munition nach Er¬
messen. Auf diese Weise wird der Gegenangriff gelingen
können, indem er entweder sofort einsetzt und dem Feind
keine Zeit läßt sich eiikzurichten, oder sobald wie niöglich,
ater dann nach einer neuen, gründlichen Artillerievor¬
bereitung . Die Anweisung vom 20. 1. 1915 gibt hierzu alle
notwendigen Fingerzeige, gez. Joffre ."

Verdun.
Von der französischen Grenze,  28 . Febr . Ueber

die Eindrücke und Stimmungen , welche die Nachricht von
der Schlacht bei Verdun am Samstag nachmittag , als mitt¬
lerweile die deutsche Meldung von der Erstürmung des
Forts Donauniont in Paris bekanntgeworden war , in den
Pariser Kreisen hervorrief , gibt das Journal des
Tebats  folgendes Bild : Die beklemmenden Ereignisse,
die sich seit dem letzten Montag abspielen, werden überall
mit leidenschaftlichem Interesse verfolgt . Man versteht ihre
Bedeutung , ihretragische Größe, man fühlt , daß der Wrffen-
gang e n.t s che r d e n d sein kann,  und daß in diesem
furchtbaren Duell , worin so schreckliche Schläge  ans-
getauscht werden, daß sic die schlimmsten seit Be¬
ginn tzes Krieges  zu sein scheinen, die Wunde für
den erliegenden Gegner tödlich  sein kann. Im
Parlament , dem Mittelpunkt der Nachrichten und Gerüchte

„Und ich bin ein Weib, eine Krankenpflegerin und
eine Tochter des Landes , das jetzt um sein Leben
kämpft ! Ich nehme für mich dasselbe Recht in Anspruch,
mich aufzuopfern , wie du."

„Ich bewundere dich um dieses heiligen Eifers , um
dieser hochsinnigen Hingebung willen, Margaretes Aber
nicht ich darf es sein, der dich in deinem Vorhaben
unterstützt."

„Und warum nicht? Weil ich es nicht um dich ver¬
dient habe ?"

„O, davon kann nicht die Rede sein. Aber wenn dir
draußen etwas zustieße — wenn deine zarte Gesundheit
zusammenbräche unter der Last der Strapazen — wenn
du von einer der gefährlichen Krankh .'iten ergriffen würdest,
die draußen unausgesetzt ihre Opfer fordern — woher
sollte ich dann den Mut nehmen, nachher vor deinemVater
hinzutreten — und wie — wie sollte ich selbst es er¬
tragen ?"

„Mein bißchen Leben ist genau so viel oder so wenig
wert , wie das der Millionen , die zu jeder Stunde dem
Tode ins Auge sehen", versetzte Margarete . „Die Für
sorge, die aus deiner Weigerung spricht, ist in meinen
Augen nichts anderes als ein Beweis der Gering¬
schätzung. Nur weil du meinen Opfermut nicht ernst
nimmst, oder weil ich dir zu klein und zu armselig
scheine für eine so herrliche Aufgabe, glaubst du mir
meine Bitte abschlagen zu müssen. Wenn du mich nur
ein klein wenig lieb hättest, würdest du mir fteudig die
Hand gedrückt und,Jw gesagt haben."

Sie legte sich wohl selbst nicht Rechenschaft darüber ab.
welche Beweggründe es gewesen waren , die ihr dies
gefährliche Wort einaegeben hatten . All der Schmerz,
die Bitterkeit, die Beschämung, die in ihrem Herzen
stürmten und wühlten , rangen nach Befreiung in der
leidenschaftlichen Beharrlichkeit, mit der sie sich jetzt an
diesen einzigen Gedanken festklammerte — an diesen Ge¬
danken, der ihr wohl schon früher zuweilen gekommen
war , der aber erst in - iesem Augenblick mit der elemen¬
taren Gewalt eines unwiderstehlichen Verlangens von ihr
Besitz genommen hatte. (FortfeZung folgt;



Irirt der Widerhall der ungeheuren Schlacht mehr als
irhendwoanders besprochen und alle diese letzten Tage hin¬
durch sind seine Schwankungen mit wechselvollen Stim¬
mungen des Vertrauens und der Beunruhigung vech ' lgt
worden . Das Vertrauen , beeilen wir uns , es zu sagen,
hat nicht ausgehört , den vorherrschenden Eindruck abzuzeben,
und die Besorgnisse,  die sich in gewissen Augenblicken
bekundeten , sind nur vorübergehend gewesen. Während des
gestrigen Tages waren sie indes eine Zeitlang ziemlich leb¬
haft . Ter neue Abschnitt der feindlichen Linie am Vormit¬
tag , der durch die deutschen Funksprüche noch erheblich um
einen bedeutsamen Erfolg der Truppen des Kronprinzen in
der Gegend von Touaumont  erweitert wurde , hatte
große Erregung  verursacht und mangels genauerer
Auskünfte erörterten ihn die im Palais Bourbon an¬
wesenden Deputierten mit einem Pessimismus , der von Be¬
klemmung nicht frei war.

Aus dem Großen Hauptquartier schreibt der G .-W .--
Berichterstatter der Köln . Ztg ..: Von hohem Aussichtspunkt
sah ich vor mir den ganzen Höhenzug von der Feste Donau-
mont bis zur C o te de F r 0 ide,  die Hauptbefestigungs¬
linie im Norden Verduns . Hier brandete der Hauptkamps
Unser schweres Feuer lag darauf . Unausgesetzt sah man
über der Kammlinie die riesigen schwarzen Wolken der
großkalibrig e.n Einschläge  wie ungeheure Bäume
emporwachsen . Abschuß und Einschlag unserer schweren
Granaten war danach deutlich zu verfolgen . Dauerndere
Rauchentwickelung verriet Brände . Auch hinter dem Douau-
mont schienen Rauchsäulen das Fortschreiten des Kampfes
hinter dieser von uns fest in der Hand behaltenen Höhe
anzudeuten . Vor dem Höhenrand westlich vom Touaumont
war zahlreiches Aufblitzen gegnerischer Schrapnells zu er¬
kennen , was auf einen in Entwicklung begriffenen In-
fanteriegngriff unserseits schließen ließ . Rings um mich
krachte es aus allen Kalibern . Auch nach Südwesten hin¬
über auf die jenseit der Maas , in der Richtung von
Vacherauville  gelegenen Befestigungen , ging es . Das
Artillcriefeuer des Gegners beschäftigte sich anscheinend
fast nur mit der voroern Kampflinie . Gegen die rückwärtig
feuernde deutsche Artillerie schien es machtlos zu sein.
Während meiner langdauernden Anwesenheit in ihrem Be¬
reich kam nicht ein einziger Schuß dorthin . Verdun
sah ich mit bloßem Äuge , an einem Hügelhang eine große
Kirche . Durch oas Glas war Brand in der Stadt
zu erkennen . Ich sprach mit unfern Leuten , die nach mehr¬
tägigen Sturmvorstößen gegenwärtig zurückgezogen aus¬
ruhten . Lachend erzählten sie, wie sie immer viel wei-
ter gekommen , als befohlen  war . Sie hätten
einmal einen Hügel nehmen sollen , statt
dessen seren es drei hintereinander in einem
Ansturm geworren.  Nun hätten sie sich gut ge¬
waschen , gut ' gegessen, gut geschlafen, jetzt könne es wieder
losgehen . Das frische Aussehen der Truppen und ihre
glänzende Laune war mir angesichts der Spuren eines so
fürchterlichen Kampfes ringsum erstaunlich , erstaunlich
überhaupt die ruhige , klare , fast regungslose Sicherheit,
mit der dieses gewaltige Unternehmen sich vollzieht , fast
wie ein Manöver.

Bern,  28 . Febr . Die Pariser Zeitungen bemühen sich
krampfhaft , keine Unruhe über die Schlacht bei Verdun
auskommen zu lassen . Durch alle Blätter geht die Version,
daß Touaumont von den Franzosen wieder erobert worden
sei. Der T -mps versteigt sich sogar zu der kühnen Be¬
hauptung . daß das preußische Regiment , das anfangs in
die Feste habe eindringen können , dort jetzt eingeschlossen
sei, da französische Infanterie darüber hinaus Booen ge¬
wonnen habe . Alle Kritiken heben die u n g e h e u r e W u ch t
d e s d e u t s che n A n g r r s f r s hervor ; der E i se n h a g ? l,
der über die Werke niedergegangen sei, sei der furcht¬
barste  gewesen , der jemals auf ein Stückchen Erde herab- ,
geprasselt sei, zagt Oberst Rousset im Petit Pakisien . —
Cherfils hält die Wahl von Verdun als Angriffspunkt
für ziemlich gut , glaubt aber , daß die Rückzugsoperationen
nur ein Manöver seien , um den Feind näher heranzulocken
und rhn umso sicherer zu vernichten . — Marcel ! Hutin
warnt im Echo de Paris vor der Meinung , daß der Feind
in seinen Anstrengungen Nachlassen werde . Wenn es ge¬
länge , dem Druck noch zwei Tage Stand zu halten , so würde
die ' Wage sich endgültig aus die Seite Frankreichs neigen.
Aber Hutin fragt mit kritischem Zweifel:  Es ist
doch unmöglich , daß unser OberkMmando keine genaue
Kenntnis von dem verzweifelten versuche der Feinde ge¬
habt habe . — Clemenceau schreibt u. a . : Eine bessere Vor-

. bereitung hätte manche Opfer erspart.
Bern,  28 . Febr . Campolonzhi schreibt im Secolo.

es sei sicher, daß Verdun,  obschon es für die Franzosen
nicht von entscheidender Bedeutung sei, für die Deut¬
schen einen außerordentlichen Wert  habe . An¬
gesichts dieser Tatsache sei es natürlich und menschlich,
daß ganz Paris in großer Angst und Besorgnis
lebe . Seine Straßen seien verödet , nur die Ambulanzen
folgten sich seit einigen Tagen unaufhörlich . Seine Caft 's
seien leer , seine Theater traurig . Die Seele von ganz
Frankreich bange gegen Verdun hin,  denn fast
alle Familien hätten jemanden an der Front . Wie die Sache
auch ausgehen möge , wieviele Opfer werde Frankreich wieder
beweinen müssen.

Die Entvölkerung Frankreichs.
Von Oer schweizerischen Grenze,  29 . Febr.

Tie Akademie der moralischen und politischen Wissenschaften
in Frankreich hat sich dieser Tage wieder einmal mit der
Ursache der Entvölkerung in Frankreich  be¬
schäftigt und wieder die altbekannte Feststellung gemacht,
daß an der geringen Geburtenzahl der Alkoholismus , das
spate Heiraten , der Neoplatonismus und vor allem der
Wille , keine Kinder zu haben , um das Erbgut nicht teilen zu
müssen , schuld sei. Ebenso hänge die hohe Sterblichkeitö-
zifser mit dem Alkoholmißbrauch und den daraus ent¬
stehenden Krankheiten und insbesondere mit der Tuberkulose
zusammen . Die Versammlung war sich einig , daß unge¬

heure A n st r e n g 11 n g e n notwendig sein , um in
Frankreich wieder eine normale Bevölke¬
rn n g s b e w e g u ng he rb e i z u fü h re n.

Fort Vaux schwer beschädigt.
Amsterdam,  29 . Febr . (Zeus . Bln .) Nach einer

Meldung des Dailh Erpreß machen die Franzosen  seit
Sonntag außerordentliche Anstrengungen , um die nördlich
des Forts Touaumont belegcnen Stellungen wiederzuge¬
winnen . Tie Wirkung der deutschen schweren
Artillerie sei gigantisch . Das Fort Vaur  soll
von dem deutschen Feuer schwer beschädigt  worden
sein . Auch auf dem linken Ufer der Maas nordwärts
Regnieville haben die Franzosen mehrere Panzerzügc auf-
gestellt , um den Marsch der Deutschen gegen die ' Maas
zu erschweren . » ■

Italien.
W -rB . Mailand,  29 . Febr . (Nichtamtlich .'! Der

Corriere Deila Sera schreibt : Die offiziellen Vertreter der
interventionistischen Partei  haben gestern eine
Versammlung abgehalten . Nach einer scharfen Kritik der
bisherigen Regierungspolirik wiesen die Redner auf die für
Italien bestehende Notwendigkeit hin , den Krieg im engsten
Anschluß an die anderdn Vierverbandsmächte , also auch
gegen Deutschland  zu führen.

Aus Ausland.
Pessimistische russische Abgeordnete.

Stockholm,  29 . Febr . (Zens . Bln .) Die Duma-
debatten  über die allgemeine Kriegslage waren äußerst
pessimistisch.  Ter sozialistische Abgeordnete Tschc-
h i g z e äußerte , für Rußland sei die F 0 r t f ü h r u n g d e S
Krieges ein aussichtsloses  Unternehmen . Rußland
kann nicht mehr gewinnen . Seine Verluste an Men¬
sch e n m a t e r i a l seien größer als bei allen anderen krieg¬
führenden Staaten . Zusammengenommen seien die Verluste
auf den Schlachtfeldern gering gegen die der verhungerten
und verkommenen Millionen , die Opfer der allgemeinen
Mißwirtschaft geworden sind . Rußland liegt derart darnie¬
der , daß es für den Krieg keinen ernstlichen Faktor bildet.
Man sei bereits gewöhnt , daß die Duma an ge so gen
w e r d e. In ganz Rußland ist kein Mann mehr , der mit dem
Krieg einen idealen Gedanken verbindet . Tie Regierung
ist n i ch t imstande , die Auflösung des Reiches zu verhindern.
Dschehigze brachte zahlreiches Material bei , um di?
völlige Desorganisation des Landes  oarzule - ,
gen . — Der Abgeordnete Schudin,  der soeben von der.
Front zurückgekehrt ist, nannte die Lage augenblicklich sehr
ernst . Die Regierung solle das Volk auf die schwere
Zukunft  vorbereiten und sorgen , daß der zweiteRück-
zug  nicht gleich katastrophale Folgen habe . In der Frage
des Kriegszieles griff der Redner Sasonow heftig an . —
Abgeordneter Miljukow schilderte die russische Not.
Durch allgemeine Unzufriedenheit sei Rußland geschwächt.
Tie Regierung erneuere sich beständig , wie immer , auf der¬
selben Panöorabüste . Die Hauptstadt sieht aus wie
vor einem Bürgerkrieg.  Tie Soldaten nennen be¬
reits Petersburg die fünfte Front . Die Regierung er¬
mangelt dauernd der Volksfhmpathien , weil ihre einzige
Kriegskraft der kalte Egoismus ist.

Polen und Rußland.
Berlin,  26 . Febr . Die Nordd . Allg . Ztg . wendet

sich heute abend in einem zweiten Artikel gegen S a s 0 -
n 0 w s A e u ß e r ü n g e n über Polen . Die Zeitung betont , >
daß Rußland 100 Jahre Zeit gehabt hat , seine guten Absich¬
ten Polen gegenüber zur Ausführung zu bringen . „ Es
hat dies versäumt und seine Liebe zum polnischen Volk erst
entdeckt , als die deutschen und österreichisch -ungarischen
Heere in Polen eingerückt waren . Die ganze Geschichte der
russisch-polnischen Beziehungen besteht aus fortgesetz¬
ten Vergewaltigungen  des polnischen Volkes , dessen
religiöses Leben bedroht und dessen Schulen zerstört wor¬
den sind . Ter Aufruf des Großfürsten Nikolai wurde
offiziell dahin interpretiert , daß die Autonomie nur für
diejenigen Teile des Landes gelten sollte , die von den rus¬
sischen Heeren neu erobert werden sollten . In Galizien
haben die Russen die polnische Bevölkerung brutali¬
siert.  Tie praktische Gesetzcsarbeit in Rußland zugunsten
Polens ist während des Krieges lächerlich und schlägt den
angeblichen Befreiungsabsichten , ins Gesicht . Man hat
Polen , das Jahrzehnte hindurch vergeblich um die primi¬
tivste Form der Selbstverwaltung gekämpft hat , eine Städte-
ordnvng verliehen , die an die Zeit des 18. Jahrhunderts
erinnert . Di - parlamentarischen Konferenzen zwischen den
Russen und den Polen in Petersburg mußten , so bescheiden
ihr ? Ziele waren , aufgelöst werden , weil es keinen Boden
für eine gemeinsame Verständigung gab . Auf dem von der
russischen Regierung protegierten Kongreß von Nishni Now¬
gorod wurde erklärt , Polen und seine Bestrebungen seien
schlimmer als die der Bulgaren , denn die Polen träumen
von einem Königreich , das bis Smolensk führen soll . Die
Verräterpolitik hat alle Ministerien verseucht und die Revo¬
lution von 1905 herbeigeführt . Die Mittelmächte arbeiten
im Gegenteil praktisch an dem Wohl des Landes , soweit das
in dem von der russischen Soldateska plan¬
mäßig verwüsteten Lande  möglich ist , und sorgen
für die Ernährung des Landes , dessen Versorgung von außer¬
halb durch seine selbstlosen Freunde England und Rußland 1
unmöglich gemacht wird . Aus allen diesen Gründen haben
ich führende polnische Politiker von Rußland abgekehrt und

den Mittelmächten zugeivandt , von denen sie nicht leere
Worte , sondern greifbare Aussicht -m auf die Erfüllung
ihrer nationalen Wünsche erhallen können . Das Schick-
: a l P ,0 l e n s hat au f g e h ö r t , in der H a n s der
russischen Minister zu liegen;  die Hände , denen
cs anvertraut ist , werden es vor der Rückkehr der russi¬
schen Mißwirtschaft bewahren und von ihren Folgen inner¬
lich wie äußerlich zu heilen wissen ." Die Nordd . Allg . Ztg.

findet ein - gewiss«,R ^ i M  jUtaJ * # Erklär « ^
nows über „die Abreise der Alliierten von Galg
init der Hinterlassung von beträchtlichem Handg«
gefunden labe und fragt , ob Italiens Unterzeichn
Drcibundvertrages vielleicht keine internationale
t . ng gewesen sei, da nach Sasonolv Italiens
folgte um gegen die Behandlung internationaler^
als Fetzen Papier zu protestieren . Tie Nordd . D
„eilt schließlich fest, daß Sasonow durch das fei
Rußland werde jetzt durch Englands Seeherrschaß?
schrecklichen Traum des Kalifats in Berlin gxsM
auf den Schutz durch die eigenen Waffen zu Verzichtes
tick ganz unter die  b r , 1 i f ch e,  S ch u tzHerr ' ,
stellt . Tie Ausführungen Sasvnows über Griechen,^
den durch einige Bemerkungen über den wahren
Vertrages von 1850 richtiggestellt . Er bemerkte, A
Griechenland wahrscheinlich sehr freuen werde i„ •
daß es von den Ententemächten jederzeit mit ctttec,
rischen Einquartierung bedacht werden darf.
wird ein prophetisches Wort von  Totst,
geführt , der die Entfesselung dieses Kr
vurcb Lügen der russischen Staats «,^
und der russischen Presse  und den Betrug^
fischen öffentlichen Meinung voraussagt.

Rumänien.
Der Lokalanzeigcr berichtet ans Bukarest : ^

rc 'ter gut informierten Kreisen verlautet , Laß iui r,
scheu Generalstabe wichtige Personals
b e r u n g e n bcvorstehen . 1

Griechenland.
Lvkalanzeiger meldet aus Budapest : Entente,

p t it versuchten in Phaler 0 n abermals z„
den.  Der griechische Kommandant protestier,,
divhte , auch die Batterien der Forts in Täti,
seuen. Die Franzosen kehrten hieraus an Bora ^
das Schiff , das aus offener See tag , und Vers  chn>u,'
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Der mächtigste Mann in Norwegen.

Attentat auf Björn Björnson.
Kopenhagen,  29 . Febr . (Zeus . Bln .) Nachj

Drahtmeldung aus Christiania traf dort Björn $
aus Stockholm kommend , ein und begab sich sofort inj
liehe Behandlung . Es verlautet bestimmt , daß er au,
Bortragsreise durch Schweden das Opfer eine -i
grifss geworden  ist . Als er in einem urtgen;
schwedischen Orte nach einem deutschfreundlichen
den Kraftwagen besteigen wollte , stürzte ein Ruf
ihn zu und fügte ihm mit einem Dolche mehrer^
f ä h r l i che Stichwu  n d e n an Stirn und
Björnson befand sich bereits einige Zeit in Stoch
ärztlicher Behandlung . Er befindet sich jetzt auf fieaj
nach Aulestäd , um vollständige Genesung zu such?».!

Aus Gngland.
Rotterdam,  28 . Febr . Ohne Umschweife

englische Wochenschrift Nation zu , daß bei rem
großen Angriff der Deutschen auf der Front von!
bis Verdun  die französische Front an zahlreichen?
ten eingedrückt wurde . Die Deutschen seien den Beiß
zuvorgekommen . Und dann fährt die Nation mit 1
Ironie gegen die eigenen führenden Männer und W
der Verbündeten fort : Wenn wir uns schon zu beni|
densbedingungen der Asqüith , Sasono»
B r i a n 0' bekennen , wenn wir die Macht der Ente.::
Bedingungen durchzüsetzen, nicht anzweifeln , müW
unser leidenschaftliches Friedensempfinden noch kurzes
unterdrücken . Wenn wir abS der Ansicht sind, saß
Absichten  von der Entente nicht erzwungei>
den können,  müssen wir auf die sofortig^
stellung des Krreges mit seinen Gre
d r i n g e n . Die Herren Asquith , Sasonow und Bria
den auch jetzt noch große Worte vom „gewissen " 3ic3
den, dessen kann sie „Nation " sicher sein . Tie
aber begnügen sich dafür mit Taten.

Der öfterreich-ungarischeK
WTB . Wien,  29 . Febr . (Nichtamtlich .) Amtli^

vcrlautbart , 29. Februar 1916:
Russischer und süd  ö st li cher  K ri  e gs  schfl*

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschaupiatz

Gestern nachmittag war das italienische GeD
gegen Teile des Görzer Brückenkopfes und die
von Toberdo wieder lebhafter.

Ter Stellvertreter des Ehefs des Generals^
v. H ö f e r, Feldinarschalleutnant.
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Stockholm,  28 . Febr . Tie Engländer lest,
allmählich in die Idee ein , daß Norlvegen ein
jener oder Vasallenstaat sei, gegen den jedes toüifij
Verfahren angebracht ist . Aber auch in NorweM
scheint die Ansicht um sich zu greifen , es gäbe Ecinej
mehr ohne Englands guten Willen . Ten norwegisch
dustriellen wird seit einiger Zeit das Leben schwer g
England liefert ihnen keine Kohle mehr , natürlich z,1
Zwecke, das Land stärker wie bisher für seine IniB
dienstbar zu machen . Unter diesen Umständen gesz
den letzten Tagen das Unglaubliche , daß eine Versay
von Fabrikbesitzern sich an den englischen Gesänh
Ehristiania wandte , um Abhilfe zu erflehen . Ein!
großhändler ist nach London gereist , um direkte fe
langen zu pflegen . Also die Bürger des freien

.Norwegen wenden sich nicht mehr an ihre eigene!
laenn Notstände sie öcsrängen , sonderg an öeitl
lischen  Gv .s-and -ten als den mächtigsten
im Lande.  Das ist bezeichnend für die Entwiil
Dinge in Norwegen!
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V»' Kanten , oi
Kepeapi»- mirE>^j„ öer  m-n itntrrrftinrm empfohlen wird,

Associated Preß meldet aus  Washington:

Die erliche Tätigkeit von Mitgliedern des Hauses der
■ - sie darauf bringen , daß eine Resolution

e Handelsschiffe nicht zubenuhen,
relva '^ ^ Führern der demokratischen Partei große Be -
hat 6ci
sorg *; g erregt . Eine Abordnung von Vertretern des
. " Missouri im Kongreß hat Sen Senator Stone
raatesUnterredung darauf bestanden,

Ter Abgeoro-
daß

nete
i» G?“r sofortige Annahme einer solchen Resolution bin

- - mir stehen am Rande des Krieges, und wir

-ufgeM
ß dl«-
e Hack
für st
furch'

jtett ih

vt dieser Schritt sollte ohne Rücksicht auf seine
'̂ "ckken getan werden." - Die Be ri chte über den Besuch
t<r

" s Amerika n e r ge warnt werde  n. Ter Abg
^5? xächer erklärte später : „Ach habe Stone gesagt,Y
^nlnTfcn ' vermeiden, wenn es möglich ist. Kein Dentokrat
VsHt > doreit , den Präsidenten zu stützen. Aber

- Abordnung aus Missouri haben im Sitzungssaal große
!!'T*1 na  heworgerufcn . Tie Repräsentanten kamen

EE - in d-n Vorzimmern zusammen und beratschlagten
über die Lage. Nach der Besprechung der Ab-

^^nim' âus Mrssouri mit Senator Stone verlautete , dieser
D1„ e sich von dem Willen der Mehrheit im Senat bei
!̂ >er Entschließung leiten lassen. Später trat der Ausschußlfln«̂ »taÄt +Kwr Anaeleaenbeiten des Revväsentantenkmuses
perle sich von
.Ents<
-"r Auswärtige Angelegenheiten des Repräsentantenhauses

samruen und entschied sich dahin , sich zunächst über die
Kimmung des Hauses bezüglich der erwähnten Resolution
1, rrrcewissern. Ter Vorsitzende Flood beratschlagte später
tUfsortifdi mit Präsident Wilson und versicherte ihm, daß

Ausschuß sich noch nicht entschieden habe, die Annahme
»tt Resolution zu empfehlen und daß er auch nicht glaube,
daß dies geschehen werde.

Deutschland und Amerika.
. - London,  28 . Febr . (Zens. Frkft .) Reuter meldet
aus Washington: Deutschland hat Bernstorfs den .Auftrag
cneich den Vereinigten Staaten mitzuteilen , daß die Zu-
iichektmgerr in der „Lusitania "- und „Arabic "-Ängelegeii-
i>sit noch stets bindende Kraft hätten , daß sie jedochn u r f ü r
sticdliche Kauffahrteischiffe  Geltung hätten . Es
verlautet, Deutschland bleibt bei seiner Auffassung, daß
bewaffnete Kauffahrteischiffe,  einerlei , wel¬
chen Charakter diese Bewaffnung trage , sich der Ver¬
nichtung ohne vorherige W a r n n n ga u s se tze n.

Haag,  29 . Febr . (Zens. Frkft .) Reuter meldet aus
Lrchhmgton: Graf Bernstorff  teilte der Regierung mit.
wß Deutschland keinen Anlaß  habe , die Instruk¬
tionen,  wonach bewaffnete Kauffahrteischiffe ohne voran-
Mgangene Warnung zum Sinken gebracht werden können,
ju ändern oder zu vertagen . Der österreichisch-ungarische
Vertreter machte dieselbe Mitteilung . ^

Torpediert.
WRTB . London,  29 . Febr . (Nichtamtlich .) Lloyds
meldet: Der englische Dampfer ,/Svuthford " ist Ver¬
sen ft  worden . Zwei Mann sind um-gekommen. — Bei der
Versenkung des russischen Dampfers 'ZHetshenga " sind
7 Mann der Besatzung umgekommen. (Notiz : Ter Dampfer
„Southforö" findet sich nicht in Lloyds Register. Vermutlich
bandelt es sich um den Dampfer „Southport ", 3588 Ton-
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Der französische Stahlhelm.

...Ter Weltkrieg, der eine große Anzahl neuer Waffen
tute Vernichtungsmittel erstehen ließ, hat ak̂ r auch alte,
teilweise uralte Abwehrmittel zu neuem Leben erweckt. Aus
der Zeit der alten Römer und Griechen scheinen die Schleu-
cnmaschinen herübergekommen zu sein, mit deren Hilfe man
im grauen Altertum « mittels Balken und Steinen die feind¬
lichen Städte bearbeitete , und mit denen man jetzt Minen
gegen die gegnerischen Feldstellungen schleudert. Hierher
gehören die Schutzschildeder modernen Geschütze und der
Maschinengewehre, die Brustplatten , die besonders das Herz
sckützcn sollen, die Kürasse der französischen Kürassiere, und
in neuester Zeit der Stahlhelm , mit dem die französische
Infanterie erst während des Krieges ausgerüstet worden ist.
Seine horizontblaue Farbe soll,ihn möglichst wenig sicht¬
bar machen und das Glitzern in der Sonne verhüten, die ab-
fnpbea Form soll Geschosse und Splitter , wenn auch
nicht ganz unschädlich machen, sondern nach Möglichkeit seit¬
wärts weggleiten lassen. Ueber diesen Stahlhelm belehrt ein
sranzöslschesMilitärblatt seine Leser dahin , daß er 1,5 Kg.
wiegt so ie Kopffornt aus Aluminium besteht, das einen
Ueberzug aus Stahl erhalten hat . Innen ist der .Helm
mit Tuch uns Schafleder gefüttert , sestgehalten wird er
durch ein Kinnband aus Ziegenhaut . Zur Herstellung des
kelmes werden 52 verschiedene Werkzeuge gebraucht, und
damit die Helme auch jedermann passen, tverden sie in ver¬
schiedenen Größen angefertigt , Zeder Teil wird besonders
gearbeitet und dann werden die Helme aus den einzelnen
Teilen zusammengesetzt. Nach der Zusammensetzung erhält
er dann den Anstrich mit graublauer Farbe , die in einer
Temĵ ratur von 135 Grad mehrere Stunden gehärtet und
Ntrocknet wird. In den vielen neu eingerichteten Fabriken
werden die Helme zum größten Teile von Frauen hergestellt.
Nachgerade hat man die tägliche Anfertigung auf 50 OM
rilme gesteigert, so daß bisher 36M0W fertig gestellt
werden konnten. Zur Herstellung dieser Riesenzahl von
Dirnen wurden 3 600 MO Kg. Stahl , 36 000 Kg. Aluminium,
"0000 Kg. Farbstoff, 72000 Ziegenhäute , 800 000 Schaf-

3M 000 Meter Stoff und 400 MO Kg. Papier zur
-Verpackung verbraucht . In diesen Zahlenspielereien geht
°er Temps, das berüchtigte .Hetzblatt, noch werter, indem
er hmzusügt, daß, wenn man diese 36MOOO Helme in eine
»bche legen könnte, eine Linie von 11M Kilometern ent¬
gehen würde, was ungefähr der Entfernung quer durch
Frankreich von Calais bis Marseille entsprechen würde. Das

er rhnen verbrauchte Leder würde, in Streifen geschnitten
'Uv aneinander geknüpft, ein Seil ergeben, das von Paris

nach Berlin und wieder zurückreickien würde. Tic zu ihrer
Versendung an die Front benutzten 76 OM KistsN würden
auseinandergestellt , die. Höhe des Eifelturmes ergeben'.

Es ist wirklich mehr wie erstaunlich, daß Blätter,
die ernst genommen sein wollen, ihre Leser mit Dinzen
unterhalten , die Mnz selbstverständlich sind, wie z. B
unterhalten , die ganz selbstverständlich sind, wie z. B.,
daß in den Fabriken jetzt während des Krieges meist Frauen
arbeiten , und daß ein aus den verschiedensten Stoffett be¬
stehender Gegenstand in seinen einzelnen Teilen angefertigt
vnd dann zusammengesetzt werden muß. Tic Angabe, daß
zur Herstellung eines Helmes 52 verschiedene Werkzeuge
gebraucht werden, mutet doch geradezu kindisch an. Höch-
stcnS beweist diese Zahlenspielerei , die zudem niemand nach¬
prüfen kann, nur , daß derjenige, der sie aufgestellt hat , über
eine große Menge überflüssiger Zeit verfügt . Aber auch
in diesem kindischen Spiele liegt ein tiefer Sinn ; die Riesen¬
zahlen sollen auf den urteilslosen Franzosen gewaltigen Ein¬
druck machen, seine Hoffnung und seine Zuversicht aus den
endgültigen Sieg neu beleben. Wenn die Regierung An¬
strengungen macht, die sich in solchen Zahlen ausdrücken
lassen, dann kann es ja schließlich gar nicht fehlen. Die
armen Deutschen, die so etwas nicht von sich erzählen
können und sich ohne Stahlhelm behelfen müssen!

Telephonische Nachrichten.
Untergang eine; iranrö;i;»en

rr«ppenttan;potte;.
Köln , l . März. Die „Kölnische Volkszeitung"

meldet aus Amsterdam: Wie aus Paris gemeldet
wird, ist der Hilfskreuzer „Provence II", der
mit einem Truppentransport nach Saloniki
unterwegs war, am 26. Februar im Mittel¬
ländischen Meere aesunken . Von 1800 Mann
wurden 696 gerettet.

Beschwichtigungsversuche Briands.
WTB . Parts,  1 . März . Ter Figaro meldet : Mi¬

nisterpräsident B r i a n d erschien in der Kammer und teilte
mit , die Lage bei Verdun sei gut , die Truppen  wären
von Eifer  beseelt . Starke Reserven  ständen bereit,
den stärksten Widerstand zu leisten. Tie 'Deutschen hätten
keinen Zollbreit mehr Boden gewonnen.

Versicherungen des französischen
Kriegsminifteriums.

WTB . Berlin,  1 . März . Im französischen
Kricgsministerinm  fährt man fort , das Publikum
durch Versicherungen zu beschwichtigen, daß der deutsche
Anarsff gegen Verdun , für den Augenblick zum Stillstand
gekommen fei und daß das französische Oberkommando die
notwendigen Vorbereitungen getroffen  habe,
um dem Angriff mit genügenden Kräften zu begegnen.

Einstellung des gesamten Güterverkehrs
Von der Schweizer Grenze,  29 . Febr. (Zens

Frkft .) Llus den französischen Eisenbahnen  ist
seit gestern der ganze Güterverkehr eingestellt
ans Rücksicht auf die Bedürfnisse der Armeeleitung . Auch
die Postpakete für Private und Kriegsgefangene werden bis
auf weiteres nicht befördert.

Untergang der „Tornborg ".
WTB . Landskrona,  1 . März . Ter Kapitän des

s chw e d i s che n T a m p f e r s „T o r n b o r g", der im Mit¬
telländischen Meere versenkt  wurde , berichtete: Ter
Dampfer wurde von einem österreichisch - ungari¬
schen Unterseeboote  40 englische Meilen von Mar¬
seille versenkt. Tie Besatzung wurde von einem spanischen
Dampfer gerettet und nach Livomy gebracht.

Die Interventionisten in Italien.
WTB . Berlin,  1 . März . Unter der Ueberschrift:

„Wird Italien das Recht seiner Selbständigkeit opfern ?"
schreibt Karl Mühling : Tie interventionistischen Parteien
Italiens verlangen den Krieg gegen Deutsch¬
land.  Wenn sich diese Forderung erfüllt , dann wird die
Abhängigkeit Italiens von seinen Verbün¬
deten zu einem demütigenden Vasallentum
werden.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Mit dem 1. 3. 16 tritt eine Neufassung der Bekannt¬

machung, betreffend Bestandserheburtg und Beschlagnahme
von Chemikalien und ihre Behandlung , Ch. / . 1 ./. 15 K
R. A., in Kraft . {Ch. I.  1 ./3. 16. K ,R. A.) Der Kreis
der von der Verordnung Ch . 1. 1. 8 . 15. K. R . A. betroffenen
Personen, Gesellschaften usw. ist der gleiche geblieben. Tie
Abänderungen durch die Neufassung sind im wesentlichen
folgende' 1. Die Beschlagnahme ist auch auf die bisher
freien Mindestmengen ausgedehnt worden. Bestimmte Min¬
destmengen sind jedoch von der Meldepflicht befreit. 2. Ver¬
kauf und Lieferung der beschlagnahmten Chemikalien im
Jnlande ist mit Ausnahme von Japankampfer und Glh-
zerrn frei . Bei letzteren ist ein Erlaubnisschein erforderlich,
falls die monatliche Gesamtmenge der verkauften oder zu
liefernden Mengen bestimmte Mindestmengen überschreitet
3. Verabreichung und Verbrauch beschlagnahmter Stoffe ist
grundsätzlichnur auf Grund von Erlaubnisscheinen gestattet.
Tie Neufassung enthält jedoch zahlreiche Ausnahmen von
dieser Bestimmung . 4. Eine Anzahl in der Bekanntmachung
ausgeführte Arbeitsgänge ist,freigegeben. — Ter Wortlaut
der "Bekanntmachung , die verschiedene Einzelbestimmungen
enthält , ist bei den Landrats - bezw. Bürgermeister -Aemtern
einzusehen.

Mit dem 1. März 1916 tritt eine Bekanntmachung
in Kraft , durch die Höchstpreise für Eichenrinde, Fichten¬
rinde und zur Gerbstosfgewinnung geeignetes Kastanien-
holz festgesetzt werden. Die Verkaufspreise fiir den Zentner
Rinde sind je nach der Güte abgestust. — Die Einzelheiten
per Bekanntmachung ergeben sich aus ihrem Wortlaut , der
bei den Landrats - bezw. Birrgermeistrr -Aemtern einzu¬
sehen ist.

Bit vcr nächsten Kriegsanleihe werden zeichnen
die Nassauische Spaikasse sür sich und ihre Svarer 20 Milli¬
onen Mark, die Nastauische Landrsbank 5 Millionen Mack,
der Bezirksvcrband Wiesbaden für sich und seine Anstalten
5 Millionen Mark zusammen 30 Millionen also ebensoviel,
wie bei der letzten Anleihe.

:!: Bon der Lahn, 28. Febr. Ter Gewerkschaft Neue-
Hoffnung zu Hamborn ist das Bergwerkseigentum in dem in
den Gemeinden Hahnstätten , Lohrheim und Mudershausen
telegenen Felde, das 2 196 315 Quadratmeter saßt , zur Ge-
vunnung von Schwefelerzen unter dem Namen „Juliane 1"
verliehen worden.

:!: Vom Nntertaunus , 28. Febr. In den Gemarkun¬
gen Bacrstadt , Kemel, Hettenhain , Langenseifen und Langen-
schwalbach sind derartig erhebliche Schäden durch Rot -,
Schwarz- und Rehwild an Kartoffelfeldern sowie an Obst¬
bäumen verursacht worden, daß die Landwirte in den ge¬
nannten Gemeinden dringend die Abhaltung von Polizei-
j a o d e n fordern.

:!: Kassel, 28. Febr. Ter 41 . Kommunalland-
t a g für den Regierungsbezirk Kassel wurde heute durch
den Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau eröffnet.
Die Staatsregierung hatte dem Landtag eine Vorlage unter¬
breitet , zwei Millionen Mark für eine Kriegshilss-
kasse  bereitzustellen . Diese soll dazu dienen, Kriegsteil¬
nehmern aus dem kleinen Mittelstände oder deren Ange¬
hörigen durch Darbietung von mäßig verzinslichen Dar¬
lehen die Ueberwindung der in vielen Fällen höchst emp¬
findlichen Schwierigkeiten zu erleichtern, die durch das lange
Fernsein der Betriebsinhaber in Handwerk, Handel und
Landwirtschaft entstanden sind oder noch entstehen. Außer¬
dem ist dem Landtage eine Vorlage des Landesausschusses
zrgegangen , die Beleihungsgrenze der Handelskredit .-
ka ssc für Hypotheken und Zwischenhypotheken zu erweitern.

:!: Lorch i. Hessen, 25. Febr. Schweineglück! Ein
Mutterschwein des Bürgermeisters Schäfer in Kirschhausen
warf nicht weniger als 29 Zunge, die bis auf eines gesund
unk kräftig sind. Da zur Zeit vierwöchige Ferkel sehr
gesuchte Tiere sind, repräsentiert der Wurf bei guter Pflege
einen Wert von beinahe 1000 Mark.

» '■. —.
Ans Bad Ems und Umgegeno

Bad Ems , ben 1 Mä z 1916
c Das Eiserne Kreuz . Gefreiter Hornist Eugen Hühner

ans Kenrmenau, Jns .-Regt . 142, erhielt wegen Tapferkeit
das Eiserne Kreuz.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 1. März 19s6

4 Das Landwirischastliche Kasino Limburg »Diez
hielt am Sonntag im Schillersaäl der „ Alten Post" hier
eine gut besuchte Versammlung ab, zu der Teilnehmer aus
allen Gegenden der beiden Kreise erschienen waren . Er¬
öffnet wurde die Versammlung durch den langjährigen be¬
tagten Vorsitzenden Herrn Landwirt H a tzm a n n-Nieoer-
nciscn. Er begrüßte die Erschienenen und erteilte zunächst
dem Vereinsrechner , Herrn L a n g s ch ie d Holzheim, d-as
Wort zur Rechnungsablage für 1914 und 1915. Aus dem
Bericht geht hervor, daß die Kassenverhältnisse gut sind.
Dem Rechner wurde, nachdem die Rechnung geprüft , Ent¬
lastung erteilt . Hierauf hielt Herr Tierzuchtinspektor
M ü l l e r - K ö g l e r-Limburg einen interessanten Bortrag'
über „D üngunzs - und Fütterungsfragen ". Der
Redner bemerkte zu seinen Ausführungen im voraus , man
solle sic weniger als Ratschläge auffassen, sondern als
Plauderei , aus der jeder sich etwas Vorteilhaftes hemus-
holcn könne. Im ersten Teil seines Vortrages berührte Herr
Müller Kögler den durch den Krieg bedingten Mangel an
künstlichen Düngern und legte den Landwirten dringend
ans Herz, in der Verwendung von Jauche und Stallmist
mir der größten Sparsamkeit umzugehen. Zu der Futter¬
frage übergehend, betonte er, daß diejenigen Landwirte im
Vorteil seien, die sich genügend mit Rüben und Kleeheu
versorgt haben. Im Krieg sei wohl nicht die Zeit , in er¬
höhtem Maße Klee anzupflanzen , aber nach dem Kriege
sei es erlvägenswert , den Anbau von Klee zu Kleeheu
zu erweitern . Neuerdings habe man im Strohkraftfutter
ein Fütterungsmittel gefunden, das nach den angestellten
Beobachtungen als hervorragend angesehen werden dürfe.
Besonders bei der Schweinemast habe es sich gut bewährt.
Auch das Cpmsrey, das auf Ivenig Boden in reichem Maße
gedeiht, sei ein ganz vortreffliches .Schweinemastmittel . Ter
Redner verbreitete sich eingehend über ein neues Verfahren,
landwirtschaftliche Futtermittel zu trocknen; es ist dies die
mit größtem Vorteil zu verwendende Zimmermannsche
Trockendarre, deren Anschaffung er dringend empfiehlt.
Allerdings sind derartige Trockendarren sehr teuer , die Land-
ivirte könnten sich aber Wohl dadurch helftn , daß sie in
den einzelnen Gemeinden Genossenschaftengründen, ähnlich
den Dreschgenossenschaften, die dann 'das ^ Darren sür die
Mitglieder besorgen. Dadurch werde es ermöglicht, vieles,
was sonst in der Landwirtschaft umkommt, für die Fütte¬
rung zu verwenden und in der Zeit der Futterknappheit
müsse in allen Dingen gespart werden, damit das Durch¬
halten jedem einzelnen erleichtert loird. In der dem Vor¬
trag folgenden Aussprache trat Herr Hatz man n-Nieder-
r,eisen sür vermehrte Trocknung von Kartoffeln und anderen
Futtermitteln ein. Herr Hepp -Dauborn sprach sich u. a.
für vermehrten Anbau von Luzerne aus , während Herr
§u ! r n-Limburg in längeren Ausführungen über die Fütte¬
rung der Pferde sprach. Auch er rät zum vermehrten
Anbau von Luzerne. Ferner schneidet der Redner die Kar-
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Ivffelfrage an , öle in der weiteren Aussprache einen größeren
Raum einnimmt . Herr Becke r Tauborn führte Klage über
mißliche Zustände , die er bei 'Ablieferung bon Kartoffeln an
die Stadt Limburg festgestcllt hat : auch Herr Hepp  Dau¬
born hat ebenfalls mit der Kartoffellieferung an die Stadt
Limburg kerne guten Erfahrungen gemacht. Zn Limburg
habe man sich besonders in Vorwürfen gegen die Landwirt¬
schaft hervorgetan . Herr Horn -Limburg betrachtete die
geschilderten Vorkommnisse in etwas milderem Lichte und
vertrat weiter die Meinung , daß weniger die Land-Wirte als
die Fuhrwerksbesitzer in den Großstädten sich zu reichlich
mit Kartoffeln zur Viehfüttcrung eingedeckt haben. Zum
Schluß folgte noch eine Erörterung über künftige Steuer-
rrböhung und der Vorsitzende schloß darauf die Versamm¬
lung , die für alle Teilnehmer einen anregenden Verlauf ge¬
nommen hatte.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau , den 1. März 1916

n Geistliches Konzert . Znm Besten der Kricgs-
fürsorge im Kirchspiel Nassau veranstaltete gestern der hiesige
evang. Kirchenchor ein Geistliches Konzert unter Mitwirkung
des Herrn von der Au aus Mainz. Einen Künstler auf
der Orgel zu hören, dazu hatten wir lange keine Gelegen¬
heit. Es was ein wirklicher Kunstgenuß, welcher uns durch
Herrn von der Au in seinen Vorträgen auf der Königin
der Instrumente geboten wurde. Im I. Teil der Vortrags¬
folge spielte der Künstler folgende Stücke: Große Orgel-
Fuge D-dur von Bach, Orgel-KonzertF-dur von Händel.
Mit großem Interesse folgten die Zuhörer auch den poesie¬
vollen Erläuterungen des Künstlers, durch welche in das
Verständnis der Meisterwerke eingeführt wurde Der 2.
Teil der Vortrogssolge machte mit folgenden Stücken mo¬
derner Meister bekannt: Morgenstimmung von Grieg,
Vesperklängc von Elgar, Fromme Bitte von Liszt, Vorspiel
zu Parsifal t on Wagn r . Herr von der Au beherrschte die
Orgel mit Meisterschaft und wußte durch geschmackvolle
Registrierung prächtige Klangwirkungen zu erzeugen. Auch
als srimmbegabter Sänger erwies sich der Herr von der Av
in einer Reihe von Liedern, von denen besonders„Tie All¬
macht" von Schubert, „Entsagung" von Mendelssohn, „Ge¬
bet" bon Hiller, „Der Weg zum Frieden" von Barnard ge¬
fielen. Tie Vorträge des Chors, dessen Mitgliederzahl sich
erfreulicherweise erhöht hat, konnten als gelungen bezeich¬
net werden. Die Verwundeten der Lazarette hatten unent¬
geltlichen Eintritt erhalten und die Gelegenheit, gute Musik
zu hören, zahlreich benutzt.

Verantwortlich für die Schrtftleitung: P . Lange, Bad Ems

Urbrrgaugsbefiimmuug zur Auordnuug der Laudes¬
zentralbehörden vom 19. Januar 1916, betreffend

Errichtung von Birhhaudelsverbändeu
(veröffentlicht im Amtsblatt für den Regierungsbezirk Wies¬

baden, S. 27).
Mit Ermächtigung der Herren Minister der öffentlichen

Arbeiten , für Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft, Do¬
mänen und Forsten und des Innern wird 'bestimmt, daß
die Vorschrift des 8 7 der Satzung des Viehhandelsver-
bandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden, tvonach der
Ankauf von Vieh beim Landwirt oder Master zur Schlach¬
tung , der Ankauf von Vieh zum Weiterverkauf und der
kommissionsweise Handel mit Vieh nur denjenigen Ver¬
bandsmitgliedern gestattet ist, die von dem Vorstande eine
Ausweis karte  erhalten haben, erst am 15 . März
d. Zs .in Kraft tritt . Bis zu dein gleichen Termine bedarf es
auch zum Verladen von Vieh, welches im Regierungsbezirk
Wiesbaden gehandelt ist, noch keiner Ausweiskarte.

Ebenfalls wird bis zum 15. März d. Zs . von einer
Strafverfolgung wegen unterlassener Anzeige über jedes
Viehhandelsgeschäft (8 8 der Satzung) und wegen unter¬
lassener Buchführung (8 9 der Satzung) abgesehen werden.

Wiesbaden , den 25. März 1916.
Der Rcgicrnngs . Präsident.

3- $
v. Gizhcki.

Diez, den 28. Februar 1916.
« » die Herren Bürgermeisterdes Kreise».

Betrifft Schweinehaltung.
Ucberall begegne ich noch der Ansicht, daß demnächst Di?

Hausschlachtungen der Schweine verboten würden. Ich er¬
suche Sie, sofort diesen irrigen Behauptungen entgegen
zutreten und in ortsüblicher Weise bekannt zu machen, daß
von den zuständigen Herren Ministern ausdrücklich verfügt
worden ist, daß die Hausschlachtungen keinerlei Beschrän¬
kungen unterliegen. Tie falschen Gerüchte Alben 3u oer
höchst bedauerlichen Erscheinung geführt, daß in letzter Zeit
dee Hausschlachtungen weit über das Bedürfnis hinaus vor-
jgenommen wurden, und daß auch nicht schlachtreife Tiere
dem Schlachtmesser zum Opfer gefallen sind. Abgesehen
davon, daß die übermäßig vielen Schlachtungen zu einem
größeren Verbrauch von Schweinefleisch in den Haushal¬
tungen verleiten, und der Schweinebestand derartig ver¬
mindert. daß die Weiterzucht der Schweine ernstlich ge¬
fährdet erscheint.

Zch habe zu den Herren Bürgermeistern das Vertrauen,
da ßsie für die allseitige Belehrung der Bevölkerung Sorge
tragen. J '

Schließlich benutze ich diese Gelegenheit, es den Herren
Bürgermeistern zur Pflicht zu machen, bei mir anzufragen,
falls irgend welche Zweifel über das Bestehen und sie Ans-
leanng von Vorschriften über wirtschaftliche Maßnahmen
bestehen.

Der Landrat.
Duderstadt.

N 3/13 28 I
Ja dem Konkursverfahren über hn« sn,rmÄn.n s *.

in Bad Ems is? Termin
zur Glaub'germrsammlung zw cks Verhandlung über die
Einstellung deS Verfahrens aus Mangel an Masse und zarLegung der Schlußrechnung auf 9

den 20. Mürz 1916, vormittaas 11 Uhr
bestimmt. Dre Auslagen des Verwalters sind auf 30 40 M
und seine Vergütung auf 75.00 Mark sestgesetzt r849ü

Bad Ems . den 26. Februar 1916
Königliches Amtsgericht.

Ablieferung von
Kupfer , Mejfing «. jleinnicket.

Die beschlagnahmten Metalle werden am Mittwoch,
d - n » ndSreitag . den ll. März lfd . Jrs ., nachmittags

Sammelstelle für den untere « Stadt¬
teil fRatyausyof ) angenommen.

vad <$» », den 28. Februar 1916
_ __ Der Magistrat.

Krtr. getrocknete Iuberruben.
Landwirte , die Vollmilch an die städtische Bevöl-

r ^itnug lieseru, lonneil eine bestimmte Menge aelrockneter
merdkn' im° Rachause

«tiSlSS ~ bt§ äum  2 . März d. I ».mittags 12 Uhr entgegen genommen
VaV «Nt », den 29. Februar 1916

Der Magistrat.

Bezahlung der durch die Stadt bezogenen
Kartoffeln.

.. ^ Stadtgemeinde bezogenen Kartoffeln
lind noch erh blicheB.träge rückständig

Die Schuldner werden nochmals aufgefordert, 'unter
Vorlage der Anforderung bestimmt innerhalb 14 Tagen bei
)er Stadtkasse Zahlung zu leisten. H

Bad Ems , den 24. Flbruar 1916.
Der Magistrat.

Bullen-Verkauf.
Die Gemeinde Altendiez  beabsichtigt einen schweren,

gutgenährten , unrauglichen

Kulten
Zil verkaufen. Angebote auf den Zentner Lebendgewicht sind
brs zum 6. März , nachmittags  1 Uhr  bei dem
Bürgermeisteramt daselbst mit der Aufschrift „ Angebot ans
Bnllen -Verkauf " cinzureichen.

Altendiez,  den 29. Februar 1916.

Bekanntmachung.
Der Vurgrrmcifter.

Sprenger.

(847

Entwurf des Haushaltsvoranschlags für 1616/17
: 1. Wfl&rfi  ab gemäß § 76 der Slädleordnuna währendfftp aitr hör _ t . i _ a

Der
liegt - om - „ 3 . . . . . - —- -  u,u yic „u
einer Woche zur Einsicht der Gemeindeangehörigen bei uns

Tiez , den 29. Februar 1916.
._ Der Magistrat.

Wiedersehn war unser Ziel,
0 Vaterland, du forderst viel!

Tieferschüttert e:hielt ich die sehr trau¬
rige Nachricht, dass mein lieber guter Mann,
der treusorgende Vater seiner Kinder, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel

der Landsturmmann

Christian Halle
infolge seiner schweren Verwundung im 42.
Lebensjahre den Heldentod gestorben ist.

Die tieftrauernde
Witwe Luise Halle , geb. Hofmann

und Kinder.
Dausesau , den 1. März 1916.

[8497

Dkdkmrlii in Wien)
am Mittwoch , den IS . März ds . Js ., vor
auf dem städtischen Schlacht- und Vichh fe.

Der Oberbürgermeister

aWilitärilöjc Borbereitimg der In,
Heute Mittwoch , den ! ♦ März , abends Vs9

Turnen und Spielen in der Turnhalle.
vad S « S. den 1. März 1916 )

Ortsausschuß für Jugendpflege

Än m«kmicte«.
Im „Europ . Hof" und in den „Kolonnaden - ^
ein Laden zu vermieten . Nähere Auskunft erteilt dj,

Kgl. Bade- und Brunnendmklivr,
Bad Ems.

Heule frisch
vom Seeplatz eintreffend:

Brafsdtellfisthe^ 64§
Mittel-Kabeljaû 66§
Grosse Schellfische 86§

Bismarckheringe .
^Rollmöpse . . .
Schellfische in Gelee

Siück 18 4
Stück 20 H

Pfund 80 4

Zum V.riand ins Feld däo-ider« gceignck:
Halberstädter Würstchen

in Dolen en'hallend8 Paar -4  JA
große Würstchen Dose-*-»** ” M

I». Cervcla warst . . . Psv 3 Ist äß.
Makrelen in Tomaten . . Dose 95  H

Gemischte Marmelade (Socke III)
Piund 48 H'

Zwetschen-Marmelade m. ApVlzusatz
(Sorte II) P d. 54

Johannisbeer -Marmelade m. Apfel-
zusotz(? orte II) Psd. 58 $

Aprikosen -Marmelade m. Apfelzusatz
(Sorte II) Psd. 58 $

Verschied. Marmeladen (Apr kosen,
Jeh mnrsbeer, Stachelbeer, Mirabellen) in
2 P d .Eimern (Socke l!) Eimer Jk  1 .16
Apsel -Gelee , garoni. rein, Psd. 56 ^
8 .LO Kunsthonig , lose Psd. 45
S33 sserglas 50Schraubendeck  lzl >s60^

Preißelbeeren lose Ptd 55 4

Zitronen . . . . 2 Stück 15 4
Orangen süßu. saftig, 3 S ck. 28 35 $

Äfez/Wilhelmstr . 26. Tel. 211.

Neuheiten >

in Smokblusen, Wollstoff, Voile
u Seide, in Glockenröcken ii
schwarz, marine und farbig sind
einqetioffen.
M . CloldNcIimidl,

Rasta« a. Lahn.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser

langjähriges, treues Mitglied

Schöne gesunde

Wohnung
von s Zimmern nebst Zubehör in
Bad Ems gesucht. Offerten mit
Preisangabea» die Geschäftsstelle
der Zeitung unterH. L. 25.

Christian Halle.

Kleine abgeschlossene

Wohnung
zu vermieten.

Römcrstr. 59 I, Bad EmS.

Wir werden dem so früh dahingesehiedenen
Mitgliede, der die Interessen des Vereins stets
wachhielt, ein dauerndes Andenken bewahren.

Schöne
4 Zimmer-

WoHmmg
zu vermieten. (8410

Karl Schwarz, Diez.

^änn6fg « 8Lngv6f6in i-iöllkflifanr.
Dausenau , den 29. Februar 1916.

r84?u

Strtcklvmpe« per Psd. 70 Pfg.,
gewöhnliche Lampe» per Pfv.
3Pfg, Knoche« zu hohen Preisen,
Schafwolle kauft zum höchsten
Tagespreise [M]44

Albert Rolenthal.
Rasta» a Lahn.

Feinste geräucherte

Rohetzbirckinge
rffch eingetroffen beifrisch eingetroffen bei

Albert Kauth , Bad Eck
Ei» tüchtiges

Mädchen
zum 15. März gesucht.

Fra » H. Sommer,
Haus3 Schweizer, knü-

Wegen Erkrankung des jeW
zuverlässiges, jüngeres M

Mädchen
zu 8 Kindern für nachmittägig
sucht. Za ersr. i. d. Geschäftik-

Slundenmädchen
gefacht
3 Reichskrone« , Bad Eai

Zwei tüchtige

Waschmadche«
sowie ein Mädchen zum
gesucht.
Frau Schäffler, Arzbachnstk-^

Bad EmS.
«rrchttme 'ir««yr»chtk!>-

Rasta« .
Mittwoch, den1. März.

Die KrtegSbkistundefällta»»
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